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Es fehlte an Geld mir für Hof und Haus, 
Da thät ich ſchnell mich faſſen, 

Ich ſprach viel goldene Worte aus, 
Um ſie — verſilbern zu laſſen. 


Die Finanzreform in Frankreich 


iſt geboten, durch die Finanznoth, die der neue 
Finanzminiſter Foulds beſeitigen ſoll. Sie muß 
eine unerhörte ſein, da ſie den Kaiſer zwang, 
feiner Nation gegenüber ſeine Schuld einzuge⸗ 
ſtehen und das Verſprechen zu leiſten, nicht fer⸗ 
ner auf einem Wege zu wandeln, der zum 
Staats danquerott führt. — Die Schuld Frank⸗ 
reichs hat in dem kurzen Zeitraume einiger Jahre 
die ungeheure Höhe von einer Milliarde erreicht, 
von welcher nur ein Deficit von 2367 Millionen 
gedeckt iR. — Nur Napoleon konnte es wagen, 
dieſe durch ihn herbeigeführte ſchlechte Finanz⸗ 
wirthſchaft durch ein uuumwundenes Geſtänd— 
niß zu beſchönigen und bei dieſem Schritt auf 
den Urſprung und Charakter ſeiner monarchiſchen 
Gewalt Bezug zu nehmen. — Im Gegenſatz zu 
der aufgeſtellten Gnadentheorie bekennt Napoleon, 
auf ſeine Vergangenheit zurückgehend, mit fein 
berechneter Schlauheit, daß er die Prärogative 
der Krone nicht als ein geheiligtes, unantaſtba⸗ 
res, auf ihn gekommenes Erbgut, was er unge⸗ 
f&mälert feinem Sohne hinterlaſſen müffe, ber 
trachten dürfe. — Als Erwählter des Volks und 
Vertreter ſeiner Intereſſen will er ohne Bedauern 
jede Prorogation der Krone aufgeben, wenn 
Frankreichs Gemeinwohl dies erheiſchen ſollte, 
dabei aber jede Gewalt unerſchätterlich feſthalten, 
um die Ruhe und Wohlfahrt des Landrs aufrecht 
zu halten und zu befördern. Mit einem ſolchen 
Geſtaͤndniß hat der Kaiſer einerſeits ſcheinbar 
auf die Rechte der Krone verzichtet, während er 
andererſeits den feſten Willen bekundet, ſich in 


feiner Alleinherrfchaft nicht beſchränken zu laſſen. 
Wie überaus kritiſch die Finanzlage in Frank⸗ 
reich ſein muß, geht daraus zur Genüge hervor, 
daß der Kaiſer mit eigener Hand den Schleier 
von dem Staats⸗Budget wegziehen muß, welcher 
bisher dem geſetzgebenden Körper jede Einficht 
in die Finanzmaſchine verhüllte und die ihn zwang, 
Lug und Trug aufzudecken, der bisher getrieben 
worden war. — In der höchſten Klemme ver- 
zichtet der Kaiſer freiwillig auf das Recht, außer- 
ordentliche Kredite zu eröffnen und räumt dem 
geſetzgebenden Körper die ausgedehnteſte Kontrole 
über die Finanzen ein. Dieſe Kontrole iſt aber, 
fo lange Senat und der geſetzgebende Korper 
nicht freie Hand hat und von der Krone abhäns 
gig iſt, nicht zu fürchten, da der Kaiſer an ein 
Aufgeden ſeiner Vorrechte wahrlich nicht denkt. 
Wie aber wird der neue Finanzminiſter die Schuld 
decken; natürlich durch Erhebung neuer Steuern 
und durch Einſchränkung der Ausgaben, nament- 
lich durch Erſparniſſe in der Armee und Marine, 
die bei dem Kriegs- und Marineminiſter auf 
große Schwierigkeiten ſtoßen werden. — Um 
Frankreichs Finanznoth zu beſeitigen, gibt es 
nur ein Mittel und dieſes eine Mittel wird 
Napoleon ſeiner Zeit ergreifen, wenn das „bis 
hierher und nicht weiter“ ihm keinen andern 
Ausweg mehr geſtattet. Ein auswärtiger Krieg 
allein wird den gordiſchen Knoten zerhauen, der 
ſich immer feſter zuſammenziehend der Exiſtenz 
des Kaiſerreichs leicht ein ſchmaähliches Ende 
machen könnte. — Vielleicht wird die Finanz⸗ 
noth Frankreichs, ein warnendes Beiſpiel, auch 
die preußiſchen Kammern beſtimmen, der Finanz⸗ 
lage unſeres Vaterlandes die groͤßte Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu widmen und dahin zu wirken, daß 
durch weſentliche Erſparniſſe eine Verminderung 
der Staatslaſten möglich werde. 


Politiſche Rundſchau. 


Es wird ſtark gezweiſelt, daß man in Preu⸗ 
ßen Seitens der Krone auf Aenderung des 
Geſetzes, durch welche der dreijährige Dienſt ans 
geordnet iſt, eingehen werde; dagegen ſoll es 
feſt ſtehen, daß das Miniſterium in der nächften 
Seſſion ungefähr die gleiche Geldforderung für 
die Armee wie im vorigen Jahre ſtellen wird. 

Der beabſichtigte Abſchluß einer Militärs 
konvention zwiſchen Preußen und Braunſchweig 
findet bei dem größten Theil der Braunſchweiger 
einen freudigen Beifall. Preußen, Baden und 
die ſächſiſchen Herzogthümer beharren auf ihren 
wiederholt ausgeſprochenen Anſichten und vers 
langen von der heſſiſchen Regierung die Her⸗ 
ſtellung der rechtsbeſtändigen Verfaſſung. — 
Die Entwaffnungsfrage in Frankreich iſt als 
ungeitgemäß befeitigt worden, Im Fall eines 
Krieges zwiſchen England und den V. St. will 
Frankreich ſich neutral verhalten; — der Aus— 
bruch eines Krieges wird in Paris nicht bezwei⸗ 
felt. — Nach den engliſchen Zeitungen und Ber 
richten aus den Vereinigten Staaten zu urthei⸗ 
len, wird die Hoffnung auf eine friedliche Aus⸗ 
gleichung täglich ſchwaͤ ver; die Majorität in den 
V. St. ſcheint den Krieg mit England zu wuͤn— 
ſchen. — In der Deputirtenkammer bekämpfte 
Ricaſoli die Meinung einer Feindſchaft Frank⸗ 
reichs, fand die Lage im Innern gut und wollte, 
daß die römiſche Frage im Einvernehmen mit 
Fronkreich, ohne Gewaltanwendung geordnet 
werden könne. 

Die Suͤdarmee wird, wenn, wie die Regie» 
rung hofft, Garibaldi kommandirt, leicht auf 
40,000 Mann gebracht werden. Die reguläre 
Armee iſt 262,000, die neue Aus hebung 94,000 
Mann ſtark. Im März wird der Armeeſtand 
3000 Mann ſein. Außerdem ſtehen im Noth⸗ 
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Herzenswandlungen. 
(Fortſetzung). 

— „Du biſt ungerecht,“ unterbrach ſie Altdorf. 

„Und Du thöricht und blind,“ rief Natalie heftig, 
indem ſie ſich gegen Altdorf warf und ſeine Hüften mit 
ihren Armen umklammerte. „Agathe verſteht Dich nicht 
und liebt Dich auch nicht!“ ſetzte fie ſchluchzend hinzu. 
„Sie wird Dich nicht ſo glücklich machen, als Du es 
verdienſt!“ 


Alexander, von dieſen Worten und dem Ausbruch, 


des Gefühls bei dem Mädchen halb erſchreckt und halb 
im Innerſten ergriffen, riß fie mit einer Art von Leiden⸗ 
ſchaft in ſeine Arme empor, wo ſie dann die ihrigen um 
feinen Hals ſchlingend, ibr weinendes Antlitz mit fo 
nervöſer Heftigkeit an feine Schulter legte, daß ihm faſt 
der Athem darüber verging. 

„Natalie, Natalie!“ rief er endlich, als er wieder 
etwas zu Luft gekommen war, „wie wehe thuſt Du 
mir!“ — 


— „Ich kann nicht anders,“ lautete die noch immer 
unter ſtarkem Schluchzen hervorgebrachte Antwort. „Sei 
nicht böſe, Alexander, ich Ennn nicht anders.“ 

Altdorf ließ ſie nun von ſeinen Armen auf ihren 
Stuhl herab und indem er noch einmal die hohe, kalte 
Stirn des Kindes küßte, wendete er ſich der Thüre zu, 
um das kleine Zimmer zu verlaſſen. 

An der Schwelle blieb er plötzlich ſtehen. 

„Beinahe hätte ich vergeſſen, weßwegen ich eigent⸗ 
lich kam,“ ſagte er, ſich zu Natalien zurückwendend. 
„Nimm hier Dein Taufkreuzchen zurück, liebes Herz! 
Agathe hat mir geſagt, daß die Deinigen es nur ſchmerz · 
lich an Deinem Halſe vermiſſen und glauben würden, 
daß Dir ein Ungkück zuſtoßen müſſe.“ 

— „Laß fie glauben, was fie wollen,“ entgegnete 
Natalie. „Mich kümmert das nicht. Das Kreuzchen iſt 
das einzige Kleinod, das ich beſitze und darum ſollſt 
Du es haben, — nur Du, Alexander, niemand ſonſt 
auf det zen Melt.“ 


„Deine Liebe rührt mich tief, ſüßes Kind!“ ſagte 
Altdorf und nie in meinem Leben werde ich ſie vergeſſen. 
Aber ich möchte den Deinigen nicht gern Kummer machen; 
darum behalte das Kreuzchen!“ Mit dieſen Worten ent⸗ 
fernte er ſich eilig. 

Natalie aber, als ſie ſah, daß er ſie verlaſſen, nahm 
ihr verſchmähtes Kreuzchen in die Hand, küßte es viele 
Male und ſagte dann, trotzig ihren Kopf zurückwerfend: 
„Du ſollſt es doch mitnehmen, das liebe Kreuſchen. 
Dafür will ich ſorgen. 

Und in der That, Alexander nahm es mit. ML 
nämlich am andern Morgen auf die Eiſenbabn ! 
wohin er feinen Diener mit dem Gepöck vorausye 
hatte, überreichte im dieſer ein kleines Päckchen, da 
feinen Namen als Aufſchrift trug. 

Als er, es verwundert und unentſchloſſe; 

Händen her- und bindrehend, fragte, wer es ihm 
geben, antwortete der Bärſche: „Das kleine Fräule 
Fahrentrop hat es mir ſelbſt gebracht. Sie wartete {he 


alle 120,000 Natjonalgarden zur Verfügung. 
Bald iſt die it lieniſche Flotte ſaſt doppelt fo 
ſtark, als die öͤſtreichiſche. 

In Rom wird darauf hingearbeitet, daß 
Franz II. und deſſen Hof von dieſer Stadt ſich 
entferne. — Von der polniſchen Grenze wird 
berichtet, daß der ſtellvertretende Erzbiſchof von 
Warſchau, Prälat Bialodrzewski, zu zehnjähriger 
Deportation nach Sibirien, 7 jüdiſche, 8 chriſt⸗ 
liche Studirende der mediciniſchen Facultät zu 
Warſchau als gemeine Soldaten zum Drenburg⸗ 
ſchen Corps verurtheilt worden ſind; Maßnah⸗ 
men, die große Beſtürzung verbreitet haben. 


Preußen. 


— Berlin. Die Rührung unſeres Könige 
bei der Begräbnißfeier des Geh. Regierungs- 
Rathes Bork war ſo groß, daß, als er der 
Wittwe feinen Troſt ausſprechen wollte, Thraͤ⸗ 
nen über feine Wangen herabfielen, was begreif⸗ 
lich die Umſtehenden maͤchtig ergriff. — 

Die vertrauunge volle Stellung, welche der 
verſtorbene Geh. Regierungs⸗Rath Bork beim 
Könige inne hatte, wird, dem Vernehmen nach, 
nicht wieder beſetzt werden. 

Die „Kreuzzeitung“ geſteht zu, daß in der 
Provinz Brandenburg nur ein konſervativer Ab⸗ 
geordneter, nur einer, der für die Militärvorlage 
ſtimmt, gewählt worden iſt. Es iſt das für 
Juͤterbogk⸗Luckenwalde der Staatsanwalt v. Luck 
aus Potsdam. Wie ſie hinzufügt, hat der Ma⸗ 
jor v. Poigte⸗-Rheetz in Züterbogf ſich um dieſe 
Wahl beſonders verdient gemacht. — 

Als der künftige Präfivent des Abgeordne⸗ 
tenbauſes wird ſchon jetzt im Lager der Forts 
ſchritte partei der Ober Tribunalsrath Waldeck 
genannt, viellei vt auf Grabow. — 

Der „Ger.-Z.“ nach wäre der Oberſt⸗Lien⸗ 
tenant v. Michaelis, welcher kürzlich öffentlich. die 
Möglichfeit der Umſtoßung von 10 Verfaſſungen 
ausſprach, zur Diepofition geſtellt. 

Der Juſtizminiſter v. Bernuth hat den 
älteren unbeſoldeten Gerichts⸗Aſſeſſoren bei dem 
hieſigen Stadtgerichte vor Kurzem Gratifikatio⸗ 
nen im Betrage von 110 bis 160 Thlin. aus⸗ 
zahlen laſſen. — 

Simſon hat doch noch Ausſicht in's Abge⸗ 
ordnetenhaus zu kommen. Man denkt im 
Wahlkreiſe Lennep⸗Solingen daran, ihn für die 


dort zu vollziehende Nachwahl als Kandidaten 


aufzuſtellen. (Herr Simſon hat aber erklart, er 
nahme nur für Königsberg an.) — 

Nach einer Bekanntmachung des Ober: 
präſidiums der Provinz Brandenburg hat der 
Fürſibiſchof von Breslau für die Stadt Paſewalk 
und deren zweimeiligen Umkieis eine ſtaͤndige 
katholiſche Miſſton errichtet. — 

— Bielefeld. Waldeck hat bereits tele 
graphiſch erklaͤrt, daß er das Mandat unſeres 
Wahlkreiſes annehme,. — 
auf dem Bahnhof, als ich kam.“ — Als Alexander es 
nun öffnete, fand er das Kreuzchen und die folgenden 
Worte von Nataliens Hand: 

„Nimm das Kreuzchen nur mit und behalte es als 
Andenken an mich. Ich wüßte nicht, was ich tbäte, 
wenn Du es mir wiedergäbſt! Wäre es mir doch ein 
Zeichen, daß Du ganz und gar nicht liebſt 

„ Deine Dir ewig verbundene Schülerin. 
Natalie Fahrentrop.“ 

Die einfachen, faſt rauh klingenden und, wie er 
wußte, doch fo viel tiefes Gefühl verbergenden Worte 
ergriffen den Abreiſenden mit einer unbeſchreiblichen 
Macht. Er küßte ſie und das Kreuzchen mehrere Male 
und barg Beides dann forgfältig in einem Portefeuille, 
das er über dem Herzen zu tragen pflegte, weil eine 
Locke ſeiner theuren, frühverſtorbenen Mutter darin 
rn hte. 


„Drei Jahre ſind eine lange Zeit und verändern 


400 
Roſa d'Or, 


die gefeierte Violin⸗Virtuoſin wird Mittwoch, 
den 18. d. M., hier ein Concert geben. — Der 
toͤmiſchen Muſikzeitſchrift „Dalibor“ aus Prag, 
entnehmen wir nachſtehende Recen ſion, gegen 
deren Glaubwürdigkeit wohl keine Zweifel gehegt 
werden können. — „Roſa d'Or, eine geborne 
Venetianerin, iſt den 2 Maͤrz 1839 geboren 
und zeigte ſchon in früheſter Jugend große 
muſikaliſche Anlagen. Sie lernte die Violine 
bei dem treffliben Virtuoſen P. Nemec und 
trat zum erſten Male in feinem Abſchieds konzerte, 


den 26. Maͤrz 1851 in Prag auf, wo ſie ſich 


eines großen Beifalls erfreute. Nachdem fie beim 
Profcſſor M. Mildner den letzten Schliff bekom⸗ 
men, unternahm ſie im Jahre 1853 eine Kunſt⸗ 
reife und ließ ſich im Hofkenzerte dei Sr. Mas 
jeſtät Kaiſer Ferdinand in Reichſtadt hoͤren, wo 
fie allgemein gefiel. Im Jahre 1852 ſpielte fie 
im Salon der Herzogin von Bery in Venedig, 
einige Tage nachher öffentlich in derſelben Stadt 
und erregte mit ihrem Zauberbogen große Sen⸗ 
ſation. Spaͤter feierte fie Triumphe in Vicenza, 
Padua, Verona, Brescia, Mantua, Cremona, 
ſpielte mit glaͤnzendem Erfolge in Aarau, Bern, 
Luzern, Solothurn, Schwyz, Zürich ic. und bes 
gab ſich im Jahre 1856 nach Baiern, wo fie 
in vielen Städten mit eclatantem Erfolge auf⸗ 
trat, gab dann in Erfurt, Nürnberg, Jena, Eos 
burg, Meiningen, Bamberg ic. volle beſuchte 
Konzerte. Im Jahre 1857 ſpielte fie im Hof⸗ 
konzerte in Bernburg, dann in Halle und andern 
Staͤdten und erntete überall Beifall und Ruhm. 
Im Jahre 1859 reiſte ſie wieder nach Deutſch⸗ 
land, fpielte im Hofkonzerte zu Gera, dann in 
Weimar, Rudolſtadt und Sonders hauſen x. 
und erfreute ſich überall eines ungetheilten Bei⸗ 
falls. Sie ſpielt in ihren Konzerten Piecen von 
Vieurtemps, Herinvariationen von Paganini, 
Konzerte von Beriot, Kompoſitionen von Ernſt, 


Prume, David ꝛc.; ihre techniſche Ferligfeit iſt 
außerordentlich groß und ſchoͤn und ihr Vortrag 
ſeelenvoll und innig.“ Soweit jener Bericht. 
Roſa d'Or iſt nicht nur eine intereffante Er⸗ 
ſcheinung in der Künſtlerwelt, ſondern auch von 
ſchönem Aeußern und dem intereſſanten italieni⸗ 
ſchen Typus. — Bei ihrer hieſigen Anweſen⸗ 
heit vor einigen Tagen erinnerte ſie uns durch 
Spiel, Geſtalt und natürliches Benehmen lebhaft 
an jenes unerreichbare Künſtlerpaar, an die bei⸗ 
den Schweſtern Milanollo, von denen das Spiel 
der einen den Zuhörer in eine höhere Ephären- 
welt geleitete, während das Spiel der andern dem 
Zuhörer den Glauben aufdrängte, die Geigerin fei 
eine Wahlverwondte des Malers Peter Breughel 
der Jüngere, dem die Nachwelt den Namen: 
„Hoͤllen⸗Breughel“ beilegte. — Wie dieſer uns 
in ſeinen Bildern mit den böſen Geiſtern der Unter⸗ 
welt bekannt machte, ſo verſetzte uns einſt die 
Geigerin mit ihren Tönen willenlos in die Sphäre, 
wo der Irrwahn in ungebändigten Leidenſchaften 


Viel!“ hatte Natalie damals geſagt und wie Recht ſie 
mit dieſem Ausſpruche gehabt, empfand Alexander nur 
zu wohl, als er nach Verlauf derſelben aus dem ſchönen 
Italien auf den Schauplatz ſeiner Liebe zurückgekehrt 
war. — 

Es war gegen die Zeit der Dämmerung, wie vor 
drei Jahren, als er ſich mit Agathen im Garten ver⸗ 
lobt und ſie ſich gegenſeitig das Verſprechen gegeben 
hatten, ſich nach dieſer Zeit unter jenem Baume mit dem 
verſchlungenen Doppel-A wiederzuſehen, — als er, das 
Hotel verlaſſend, in dem er abgeſtiegen, den Weg nach 
dem Fahrentrop'ſchen Hauſe nahm. 

Im Geben überdachte er noch einmal mit blutendem 
Herzen das Geſchehene und wie auf ſeinem Gange, ſo 
wollen wir ihn auch in ſeinem Denken begleiten, was 
zum Verſtändniß unſerer Geſchichte durchaus nöthin fein 
möchte. 

Alexander hatte in Rom in dem Atelier eines be 
rühmten Bildhauers gearbeitet und, angeregt von den 


a 
2, 


mit der Vernunft gebrochen hat. — Ihr Spiel 
glich einem toll gewordenen Kinde, ihr Bogen 
einem Zauberſtabe, der Furcht und Entfegen um 
ſich her verbreitete, und dem auch der Blaſirteſte 
nicht zu widerſtehen vermochte. — Bewahre das 
Geſchick die junge Kunſtlerin Roſa d'Or vor dem 
Looſe dieſer Kunſtgenoſſin, jener Milanollo, die 
der Tod von dem Herzen der geliebten Schweſter 
trennte und im Lenz des Lebens der Kunſt 
entriß. — v. F. 
Der Unterzeichnete hat kurzlich Gelegenheit 
gehabt, das Violinſpiel des Fräulein Roſa d'Or 
zu hören und hat dadurch die Uleberzeugung ers 
langt, daß die bekannt gewordenen günſtigen 
Urtheile über dieſe liebenswurdig beſcheidene 
Künſtlerin durch deren vorzügliche Leiſtungen auf 
ihrem Inſtrumente vollkommen berechtigt erſchei⸗ 
nen. Die junge Dame hat eine ſtrenge und 
tuͤchtige Schule durchgemacht, und beſitzt darum 
nicht bloß eine Technik, die vor keiner Schwie⸗ 
rigkeit zurückſchreckt, ſondern es iſt auch der Ton, 
den fie ihrer praͤchtigen Violine — einer Guar⸗ 
neri — mit kühnen Bogenſtrichen entlockt, groß 
und ſeelenvoll. Das von ihr fuͤr nächſten Mitt⸗ 
woch anberaumte Concert wird zweifelsohne jedem 
Freunde der Muſik einen außergewoͤhnlichen Kunſt⸗ 
genuß gewähren. — Glatz, den 14. Dezbr. 1861. 
Pruſchinsky. 


Locales. 

(Städtiſches.) In der Verſammlung der 
Stadtverordneten iſt am 28. v. Mis. den Com⸗ 
munal⸗ Beamten zur Verdoppelung ihres ſeither 
bewieſenen Dienſteifers eine Gratifikation von 
100 Thlr. bewilligt worden. Bei der Verthei⸗ 
lung ſollen, den Kaͤmmerer ausgenommen, 12 
Beamte berückſichtigt werden. von denen der beſt⸗ 
deſoldete 450, der geringſtbeſoldete 120 Thlr. 
jäbrlich G. halt bat. — Heißt es: Gleiche Brü⸗ 
der, gleiche Kappen, ſo dekaͤme jeder Beamte 
eine Gratification von 8 Thlr. 10 Sgr., die in 
den heutigen Zeitlaͤuſten auch nicht zu verachten 
iſt. — Der Genügfame iſt auch mit Wenigem 
zufrieden. — Auf dem Puhuberge wurde die 
Leiche eines unbekannten Frauenzimmers gefun- 
den, welche wahrſcheinlich in Folge großer Glätte 
dort gefallen und verunglückt iſt. — Die ange⸗ 
ſtellten Ermittelungen haben bis jetzt noch keinen 
Aufſchluß darüber gegeben, wie die Verunglückte 
heißt und welcher Ortſchaft ſie angehört. 

Nachdem der Herr Direktor Bauer ſchriſt⸗ 
lich und mündlich mit dem Profeſſor Romann 
es abgemacht hatte: Montag, Dienſtag und 
Mittwoch hierſelbſt zu ſpielen, derſelbe auch laut 
Auftrag die Zettel beſorgte, ſo iſt trozdem Herr 
Romann nicht gekommen, ſondern ſpielt laut 
telegraphiſcher Depeſche in Grottkau. Heute, 
Dienſtag, wird auf allgemeines Verlangen die 
beliebte Poſſe: „Robert und Bertram“ noch ein⸗ 
mal gegeben. 


unſterblichen Meiſterwerken der Alten, welche die Sieben ⸗ 
Hügei⸗Stadt in ſich ſchließt, und gefördert durch die 
Unterweiſungen ſeines genialen Lebrers, in kurzer Zeit 
die überraſchendſten Beweiſe von feinem Talente gegeben. 
Mehrere kleine Statuen — ein ſchlafendes Mädchen — 
ein tanzender Faun — ein Kind mit einer Taube und 
Anderes — hatten raſch die Vlicke der Kenner auf ihn 
gerichtet und nachdem er ein reizendes Modell zu einem 
Brunnen entworfen, das er für eines der Luſtſchlöſſer 
ſeines Monarchen in Marmor auszuführen den Auftrag 
erhalten hatte, durfte er feine Laufbahn als günſtig er⸗ 
öffnet und ſeinen Ruf als Künſtler gleichſam für be⸗ 
gründet erachten. 

Nach dieſer Seite bin hatte er alſo allen Grund, 
mit ſich ſelbſt ſowohl als ſeinem Geſchicke zufrieden zu 
fein. — \ 
(Fortſetzung folgt.) 
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Zu Feſtgeſchenken empfehle ich: 


Weiße reinleinene Taſchentücher von 1½ bis 7 Thlr. das Duzend. 
Bunte reinleinene Taſchentücher von 4 bis 6 Thlr. das Duzend. 

Gebleichte Leinen, 6, 6 ½ und breit, 7 bis 40 Thlr. das Schock. 

Gebleichte Leinen, 12 und 1%, breit, zu Belttüchern ohne Nath, 12 und 14 Sgr. die Elle. 
Haus Leinen, wie fie vom Webſtuhle kommt, ohne Appretur, vom beſten weißen reinleinenen Garn 

gearbeitet, 8 bis 11 Thlr. das Schock. 

Damaſt⸗ Gedecke zu 6 und 12 Perſonen zu 3 und 5 ½ Thlr. 

Damaſt⸗Kaffee⸗ Servietten von weiß und naturell Leinen 2 bis 3 Thlr. 

Tiſchtuͤcher in jeder Größe, mit und ohne Servietten, 25 Sgr. dis 6 Thlr. 

Reinleinene Handtücher abgepaßt, 3 ½ bis 7 Thlr. das Duzend 

Beſte ſchwarze Mailänder Taffte 20 Sgr. dis 1 ½ Thlr. die Elle. 

Y breite Twill's in allen Farben in feinſter Qualitee, 7 Sgr. die Elle. 

Poil de chevre, 3 ½, 4 und 4% Sgr. die Elle. 

Nespolitains, 3, 3 ½ und 4 Sgr. 

% breite Kattune 3 ½ bis 4 Sgr. 

Züchen⸗ und Inleit⸗Leinen in ſehr ſchönen Muſtern in beſter Qualitee 31, Sgr. 


Trotz der billigen Preiſe dewillige ich außerdem bei Entnahme von mindeſtens 5 Thlr., 
5 Sgr.; von 10 Thlr., 12 ½ Sgr. und von 20 Thlr. 1 Thlr. Abzug. 


Reinhold Koschel, 


vis-A-vis der Hirſch⸗ Apotheke. 


Theater. 


Hiermit erlauben wir uns die ergebene Anzeige zu machen, daß wir mit unſerer Opern⸗ 
und Schauſpiel⸗Geſellſchaft Ende Januar das hieſige Stadt⸗Theater eröffnen werden. Es wird 
unſer ernſtes Beſtreben fein, die Gunſt und Zufriedenheit des hochgeehrten Publikums zu erlangen. 

Oper: Schauſpiel: 

Herr Kempe, Kapellmeiſter. Frau v. Arnim, 1. tragiſche Liebhaberin. 
Frau Fernau, erſte Coloratur-Parthien. Frau Gontard-⸗Kloſe, 1. jugendl. Liebhaberin 
Frl. Ermel, dramatiſche Geſangs-Parthien. und 1. Soubrette. 
Frl. Granitzer, jugendliche dram. Geſ-Parthien. Frl. Schleinitz, jugendl. muntere Liebhaberin. 
Frau Gontard⸗Kloſe, erſte Soubrette. Frl Springer, 2. Liebhaberin. 
Frl. Meißner, Mezzo⸗Sopran⸗Parthien. Frl. Strahl, Kammermädchen. 
Frau Kempe, Alte. Frau v. Wins, komiſche Alte. 
Herr Caſtelli-⸗Franke, erſter Helden⸗Tenor. Frl. Meißner, Anſtands-Damen. 
Herr Laske, erſte lyriſche Tenor ⸗Parthien. Fernau, geſetzter Liebhaber. 
Fernau, Baß ⸗Parthien. Herr Grundmann, Anſtands-Rollen. 
Grundmann, erſte Bariton » Parthien. Herr Ernſt Gontard, (Regiſſeur) 1. komiſche 
Herr Mädel, tiefe Baß⸗Parthien. Geſangs⸗Rolle. 
Herr Gontard, (Regiſſeur) Buffo-Parthien. Herr Ihrſen, 
Herr Thaſſen, Baß Buffo. Rollen. 
Herr Lehmann, \ Herr Strang, 1. Helden- und Liebhaberrollen. 
Herr Feindrich, Herr Frey, I. jugendlicher Liebhaber. 
Herr Döhler, | Herr Fornier, jugendliche Helden- und Lieb⸗ 
Herr Schönwolf, haber-Rollen. 
In Newre, Herr Karften, Väter. 

err v. Bibow, Herr Mädel, Heldenväter- und Repräſentations⸗ 
Herr Senſal, Rollen. 
Frl. Springer, Herr Schönwolf, 2. Väter. 
Frl. Strahl. Herr Lehmann, 2. Liebhaber. 
Frl. Stefan, 
Frl. Härtel, 


Chor. 


Die Direction des Neißer Stadt ⸗Theaters. 


Fernnu und Grundmann. 


— — 


Um damit zu raͤumen, verkaufe ich gemalte 
Rouleaux und Reſte von Tapeten zu ſehr 


billigen Preiſen. F Münſter 
5 2 L 
Maler in Glatz. 


Tuch⸗ und leinene Hadern, Knochen 
und altes Eiſen kauft und zahlt die hoͤchſten 


zur J. Boecker, 


Frankenſt. Str. im ehem. Trautvetterſchen Hanſe. 
F. 


Zum bevorſtehenden Weihnachts⸗Feſte 


empfiehlt die neue Strumpf- und Weißwaaren⸗Handlung 


IN 


15 von B. Stern in Glatz 
HS ohne Angabe einzelner Artikel, ſämmtliche in dieſes Fach einſchlagende Gegenftände, als zu Ft 
Weihnachts-Geſchenken gan paſſend, zu äußerſt billigen Preiſen. Gleichzeitig empfehle ich Er 
mein großes Lager in Glacé-, Waſch-Wildleder- und allen Gattungen Winter-Hand⸗ Ex 
* 


ſchuhen in Bucksking, Düffel und Velour; ſowie auch Toiletten=Seifen, Parfümerien, 
Portemonnaies, Notizbücher, Cigarren-, Damen- und Reiſetaſchen, abgelagerte Havanna Sir 
und Bremer Cigarren, en gros & en detail, in größter Auswahl. 


B. Stern, neben dem Gaſthofe „Neu- Breslau.“ 


CCC 


** 


ae 


U P 
1. Intriguants⸗ und Charakter⸗ 


Bekanntmachung. 


In dem abgekuͤrzten Konkurs⸗Verfahren, ber 
treffend das Vermögen der Putzwaaren⸗Händlerin 
Erneſtine verehel. Böhm, geb. Berger, 
iſt der Juſtiz⸗Rath Richter hierſelbſt zum befini« 
tiven Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Glatz, den 10. December 1861. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


HalkAleider, 


ſowie rein wollener Moire zu Unterroͤcken 


empfiehlt höchſt preis maͤßig 
die neue Weißwaaten⸗ Handlung 


von B. Stern in Glatz. 


Ungariſche Mallnüfe, 


beſter Qualität „die Metze 9 ½ Sgr., 
e B. Berger am Roßmarkt. 


Beſten Java-Kaſſe, gebrannt a Pfd. 13 Sgr., 
Beſten Domin zo⸗Kaffe, gebrannt à Pfd. 12 Egr. 


lt 

eupfieh Carl Hein. 
} Zu dem bevorſtehenden Feſte empfiehlt 
2 der Unterzeichnete fein wohlaſſortirtes Lager 
< von „Schreib- u. Zeichnen⸗Materialien ꝛc.“ 
% einer gütigen Beachtung. Bei Entnahme 
im Betrage von 10 Sgr. und darüber wird 
ein Rabatt von 10 Prozent bewilligt. 

W. Scholz, Leihbibliothekar. 


Zu den Weihnachts⸗Feiertagen 
empfiehlt Unterzeichneter gute friſche Bier⸗ 
hefe, à Quart 2 Sgr. 


H. Koſchel, Brauermeiſter. 
Franzöſiſche Wallnüſſe, 


vorzüglich in Qualitee, à Metze 10 Sgr., 
Beſte Nofinen, à Pfr. 5 Sgr., 
Harten Zucker, im Hut à Pfd. 5 Sgr. 


N Carl Hein. 
Zwei fette Schweine ſtehen zum Ver⸗ 


kauf bei der verwitt. Negwer auf dem Angel, 
vis -à- vis dem Fuhrwerksbeſitzer Leifer. 


Zum bevorſtehenden Feſte empfehlen Unter— 
zeichnete als ſehr geeignetes Geſchenk: 
„Eine reiche Auswahl intereſſanter Spiele mit 
Würfeln, im Preiſe von 5 — 10 Sgr., Etuis 
mit Ankleidepuppen, die ſehr beliebten Modellir⸗ 
Cartons in 3 verſchiedenen Qualitäten, farbige 
Delfreideftifte, ſortirt im Etui à 7% Sgr., 
Leinwand -Federkäſtchen in vielen ſehr zweck⸗ 
mäßigen Sorten, 
die Buchhandlung 


von Gebr. Hirſchberg. 


Ein Pelzkragen iſt am 15. d. Mts. vom 
Roßmarkt bis zur Pfarrkirche verloren worden. 
Der ehrliche Finder wird erſucht, ihn gegen eine 
Belohnung in der Expedition d. Bl. abzugeben. 
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Die gehaltenen Vereins⸗Zeitſchriften ſtehen für die geehrten 
Mitglieder zum Leſen zur Dispoſition. Dieſelben ſind beim Vor⸗ 


ſteher des Vereins, Buchdruckereibeſ. Frommann in Verwahrung. 
Ee Der Vorſtand des Gewerbe- Vereins. 


um Auktion. 
Der Nachlaß des Hauptmann a. D. Friedrich Oertwig von hier, beſtehend in Uhren, 
Porzellan, Glaswaaren, Leinenzeug, Möbel und Hausgeraͤth, und Kleidungsſtücken, ſoll 


am 21. December 1861, früh von 9 Uhr ab 
im Haufe AR 5 am Ringe hierſelbſt öffentlich gegen baare Zahlung verfteigert werden. 
Glaß, den 12. December 1861. 


Königliches Kreis⸗Gericht. Zweite Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

dur Hoͤherer Beſtimmung zufolge wird vom 1. Januar fut. ab die Zeitungs-Ausgabe an die 
Abonnenten gegen Vorzeigung von Abholungs⸗Karten, welche von dem unterzeichneten Peſt-Amte 
verabfolgt werden, erfolgen. Am oberen Rande dieſer Abholungs⸗Karten befindet ih das Formular 
zur Quntung, ſo daß die bisherigen Zeitungsgeld-Quittungen entbehrlich werden. 

Hierbei wird noch ausdrücklich bemerkt, daß die Aushändigung der Zeitung ꝛc. vom 
J. Januar fut. ab nicht anders, als gegen Vorzeigung der betreffenden Abholungs⸗Karten 
zeſchehen darf. Glatz, den 13. December 1861. 


Königliches Poſt-Amt. 


255 Padelts Pfefferküchlerei, CT» 


Schwedeldorfer⸗ und Judengaſſen⸗Ecke, 
bietet zum bevorſtehenden Weihnachts⸗Feſte die größten Vorräthe von „feinſtem wie gewöhnlichem 
efferkuchen, Conſecturen und Zuckerfiguren“ in allen Sorten auf Chriſtbäume, und bittet, mit 
der Verſicherung, daß Jeder meiner geehrten Gönner befriedigend mein Geſchäft verlaffen wird, um 
Harz N recht zahlreichen Beſuch. 


Körner. 


Nl dee eee 


Bekanntmachung. = 


Mit der bierſelbſt neu errichteten Dampfbrennerei ift eine Preßhefen= Fabrik ver⸗ 
bunden worden und iſt aus derſelben von heute ab 


täglich friſche Preßhefe, 


für deren Triebkraft garantirt wird, zu beziehen. — Den reſp. Conſumenten wird dieſes 
Fabrikat beſtens empfohlen, und belieben Sie ihre geehrten Auftrage unter der Adreſſe: 
„An das Wirthſchafts⸗Amt zu Rückers per Glatz,“ gelangen zu laſſen. 

Ruͤckers, den 15. December 1861. 


Das Wirthſchafts-Amt. 
Je e e e ee eee ee e e e e e ee 
Glatz, Mittwoch, den 18. December, im Tabernen⸗Saale: 
I Einziges Concerl TF 
der Violin-Virtuoſin Fräulein Roſa d'Or, 


unter gefälliger Mitwirkung der Liedertafel und des Muſik-Corps des 4. Niederſchleſiſchen Infanterie 
Regiments AR 51, unter Leitung des Muſikmeiſters Herrn Börner. 


32. 


Billets zu reſervirten Plätzen à 10 Sgr., zu nichtreſervirten a 7½ Sgr. find bis Mittwoch Abend 
6 Uhr in der Bibliothek des Herrn W. Scholz zu haben. 
Kaſſenpreis A Billet 12%, Sgr. Gallerie 5 Sgr. — Anfang 7% Uhr. 
Alles Uebrige beſagen die Programms. 


Fr. Lorenz, Pfefferküchler aus Wartha. 


Stand der Bude: an der Firma zu erkennen. 
0 Niederlage für die Dauer der Weihnachtszeit im ehemaligen Wagner'ſchen Hauſe, am 
Ringe, Eingang neben der Hauptwache. 

Geſtützt auf das ſchaͤtzbare Vertrauen, mit dem ich ſeit Jahren ſchon beehrt worden bin, 
erlaube ich mir ein hochverehrtes Publikum darauf aufmerfiam zu machen, daß ich wie im vorigen 
Jahre mit meinem reichhaltigen Lager aller Sorten Pfefferkuchen, Confeeturen, Baum: 
konfecten und überhaupt alle in dieſes Fach ſchlagende Waaren feil haben werde. Es bittet um 


(rei fpt 
a ben AUDI Fr. Lorenz, Pfeffertücbler aus Warha. 


— 
Verantwortlicher Redacteur: v. Foris in Glatz. 


W , . N 


Winter ⸗Handſchuhe 
von Glace und Waſchleder mit Pelz, 
Seide, Bucksking, Tuch und Wolle, 
Sand- Me Shaws und Gaffinets, 

agd⸗, Meife- und Oberhemden, Che⸗ 
miſetts, Kragen, Ehlipfe, Cravatten 
und Binden, Unterbeinkleider u. Jacken 
empfiehlt zu moͤglichſt billigen Preiſen 
D. Müller, 


Handſchuhfabrikant neben dem koͤnigl. Steuer⸗ 
Amt, im Haufe des Hrn. Rector Sſchößler. 


us Wettfedern ms 
zu 11, 12 und 14 Sgr. pro Pfd. ıc., in be= 
liebiger Auswahl, fo wie neue Daunen und 
ganz neugeſchliſſene Bettfedern find ſtets 
vorräthig und zu verkaufen bei 
Friedrich Wilhelm, Schuhmachermſtr., 
Waſſergaſſe MR 85, im neuerbauten Haufe des 
Tiſchlermeiſter Piſchel in Glatz. 


Die Glas-, Porzellan: und Stein⸗ 
gut⸗Waaren⸗Niederlage 
der Friederike Günther 
am Oberringe, dicht neben der Hauptwache, 
empfiehlt zu Weihnachts⸗Geſchenken ihr wohl 
aſſortirtes Lager zur geneigten Beachtung unter 
Zuſicherung der billigſten Preiſe. 


Schweizer & Brieger's 
Liqueur⸗Fabrik. 
Glatz, neben der Poſt, grüne Straße, 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 


Feinſten Jamaika Rum in 1 und ½ Fl. 
= Arac de Batavia dio.“ dio. 
n Cognac dto. dto. 
„ Ananas⸗Punſch⸗Extract dio. 
FF Punſch⸗Eſſenz mit Citronenſaſt 
er Grogg⸗Eſſenz dto. dto. 
einer geneigten Abnahme. 


Schweizer & Brieger, 
neben der Poſt, grüne Straße. 


Violinen von verſchiedener Große em⸗ 
pfiehlt zu billigen Preiſen 
Julius Fabian, 


wohnhaft beim Pfefferküchler Herrn Hauck auf 
dem Oberringe. 


Aecht böhmiſche Karpfen 
werde ich in Glatz Dienſtag, den 24. d. M., 
von früh um 8 Uhr ab, auf dem Ringe, vis-a-vis 
dem Gafthofe Neu-Breslau, zum Verkauf ſtellen. 
Dieſelben ſind aus den berühmteſten Teichen 
Böhmens entnommen und 2 bis 9 Pfund ſchwer. 

Mittelwalde, im Dezember 1861. 


F. Janisch. 
is. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß wir 
den Preis auf ö 

beiten Zfachen Eſſigſprit 
in en gros ermäßigt haben. 

Namentlich verkaufen wir billig, wenn die 
Abnahme im Laufe der Wintermonate geſchieht, 


da es uns an Räumlichkeit mangelt. 
Hochachtungevoll 


Schweizer & Brieger. 


Gedruckt bei Georg Frommann in Glatz. 


